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Daß seit. einiger Zeit Turbulenzen 
die Zusammenarbeit zwischen Ort- 
schaf tsrat und Ortsvossteher 
stören, ist durch die Berichte im 
Südkurier wohl mittlerweile fast 
allen Einwohnern in Dettingen-- 
Wallhausen bekannt: Viele Ort- 
schaftsräte sind auf den Ortsvor- 
steher Claus Keller nlcht gut zu 
sprechen, weil er sie ,unzureichend 
oder zu spät informiert, und .weil1 
er Beschlüsse. des Ortschaftsrats 
gar nicht oder nach eigenen GU& 
dünken verändert durchführt. 

Dabei ist die Sachlage und Auf- 
gabenzuschreibung nach der Gemein- 
deordnung doch sonnenklar: Der Ort- 
schaftsrat als gewähltes Gremiun 
entscheidet und beschließt,, der 
Ortsvorsteher hat diese Entschei- 
dungen und Beschlüsse in di.e Tat 
umzusetzen. 

Nach der Gemeindeordnung wird der 
Gemeinde- beziehungsweise Ort- 
schaf tsrat in seinen ~ e f  ugnissen 
herausgestellt: "Der Gemeinderat 
ist die Vertretung der Bürger und 
das Hauptorgan der Gemeinde. Er 
legt die Grundsätze der Verwaltung 
fest und entscheidet über a 1 1 e 
Angelegenheiten der Gemeinde, . . . .  
er überwacht die Ausführung seiner 
Beschlüsse und sorgt beim Auftreten 
von Mißständen für deren Beseiti- 
gung...."($ 2 4 ) .  Insofern ist es 
nicht verwunderlich, daß Ort- 
schaftsräte darauf beharren, die 
Gemeindeordnung auch bei uns ein- 
zuhalten und die besondere Stellung 
des Ortschaftsrats weder aus Ver- 
sehen und schpn gar nicht absicht- 
lich zu unterlaufen. 

Und was obliegt dem Ortsvorsteher 
oder (Obe+)Bürgermeister ? Auch da 
ist die Gemeindeordnung eindeutig: 
Er ist' selbstverständlich Leiter 
der Gemeindeverwaltung und vertritt 
die Gemeinde ( S  42). Außerdem- 
"leitet er die Sitzungen des Ge- 
meinde r a t ~  und vollzieht die Be- 
schlüsse". Vor allem hat er "den 
Gemeinderat über a 1 1 e wichti- 
gen die ~emeinde und ihre ~erwal- 
tung betreffenden Angelegenheiten 
zu unterrichten" ('$ 43) . Genau an 
diese wichtige Vorschrift mag sich 
Ortsvorsteher Keller offenbar nicht 
immer halten, wie man anhand der 
Vorgänge und Vorwürfe der letzten 
Sitzungen im Grischaftsrat verfol-' 
gen konnte. 

Wenn man an die einfachen Regeln 
einer guten Zusammenarbeit und Auf- 
gabenteilung zwischen Ortschaftsr 
und'0rtsvorsteher erinnert, so ha "C, 
das nichts mit Paragraphenreiterei 
zu tun. Zum einen wird verständ- 
lich, war'um sich Ortschaftsräte ge- 
nasführt vorkommen und entsprechend 
reagieren. Zum anderen aber, und 
das ist der wichtigere Aspekt der 
leidigen Angelegenheit: Die Wünsche 
des Ortsteils und seine Interessen 
lassen sich in der Gesamtstadt 
weniger wirksam durchsetzen, wenn 
zwischen Ortschaftsrat und Ortsvor- 
steher n.icht ein Mindestmaß an Ver- 
trauen und darauf gründender Einig- 
keit herrscht. Für die Entwicklung , , 

des Ortsteils Dettingen-Wallhausen 
erscheint es daher wichtig, da0 
Claus Keller seine Amtsführung und 
seinen Ümgangsgtil Überdenkt - d a e  . 
meinen nicht nur Ortschaftsräte der 
SPD, sondern auch der anderen 
Fraktionen. Es würde reichen, er 
hielte sich genau an die Gemeinde- 
ordnung, auf die er verpflichtet 
ist. 

Rolladen Markisen - Jalousien 

7750 KN - Dettingen 
Konstanzerstr. 20 
Tel. (07533) 5980 



T H E S E N  Z U R  S T A D T T E I L K U L T U R  

Das Thema STADTTEILKULTUR spielt in 
der kulturpolitischen Diskussion 
seit zehn, fünfzehn Jahren eine 
große Rolle. Ich schenke' es mir, 
hier den vielfältigen Verästelungen 
dieser Diskussion nachzugehen. 
Vielmehr nenne ich stichwortartig 
die Punkte, die ich für wichtig 
halte. 

1. Wer die Diskussion einseitig 
führt - zentrales gegen dezentrales . - - - -  - - -, .-. . - . . -- - - - -- . . . - 
oder dezentrales gegen zenträ-les 
Kulturangebot - erweist städti- 
scher'Kultur insgesamt einen Bären- 
dienst. Wer den Aufbau und den 
Ausbau' der .-Ku1 turarbe i t; " in---- -den 
Stadtteilen fordert, führt keine 
Attacke gegen die Kultur in der 

im Schi 1de , L  sondern 
&%Ztdieser eine neue, für sie 
wichtige Dimension. 

2. Die Forderung gilt für a 1 1 e 
Stadtteile. Die alten Stadtteile 
(Allmannsdorf, Wollmatingen) sind 
in diese Forderung ebenso einge- 
schlossen wie  diejenige^, die durch 
die Eingemeindung nach Konstanz ge- 
kommen sind. Es handelt sich um 
eine Forderung, die die Stadt ins- 
gesamt betrifft; sie verdient es, 
von allen im Gemeinderat vertrete- 
nen Fraktionen getragen zu werden. 

3. Kulturarbeit in den Stadtteilen 
muß irn städtischen Haushalt mit 
einem klaren Ansatz verankert sein. 

9 as schafft klare Verhältnisse und 
rzwingt oder ermöglicht die 
inhaltliche Auseinandersetzung. 

4. Kulturarbeit in den Stadtteilen 
- ist nicht darauf angelegt, die ge- 
wachsenen Vereine zu verdrängen. 
Sie setzt vielmehr auf Kooperation, 
wo diese gewünscht und möglich ist 
und führt so zu einer Erweiterung 
des kulturpolitischen Rahmens ins- 
gesarnt.Es ist klar, daß sie dem 
Stadtteil nicht von oben oder von 
außen aufgesetzt oder kibergestülpt 
werden kann, sondern sich aus der 
Interessenlage der im Stadtteil le- 
benden Menschen entwickeln muß. 

5. Es ist sinnvoll. mit nach Finan- 
zierung und Vorbereitung Überschau- 
baren Projekten anzufangen, die an 
bereits bestehende Ansätze anknüp- 
fen (Bibliothek, Volkshochschule 
etc.). Der Einstieg über die Kin- 

der- und Jugendkultur hat sich be- 
währt, da auf diesem Gebiet lokale 
Differenzierungen eine eher unter- 
geordnete Rolle spielen. Im Erwach- 
senenbereich bietet sich der Weg 
über den Aufbau eines Kleinkunstan- 
gebots ebenso an wie der Zugang 
über eine institutionalisierte Auf- 
arbeitung der Geschichte des je- 
weiligen Stadtteiles. 

6. ,Mittelfristig muß es das Ziel t 
- -- - . - - . - k-G t.u rp-6 -l'l-t-i'sc egungen und. -- 

Planungen sein, für V,eranstaltun- 
gen, die für die Stadt insgesamt 
von I-nteresse und Bedeutung - sind, 
in-. geeignetem -.Maße---dezentrale- -- 
"Spielorte" zu entdecken. Dabei , 

liegt auf der Hand, da$ sich ein 
solcher Ansatz nur dort realisieren 
läßt, wo in den Stadtteilen en2 sprechende Voraussetzungen (et a 
ein geeigneter Saal oder ein 
attraktiver Dorf p latz) vorhanden 
sind oder ohne unvertretbaren Auf- 
wand geschaffen werden können. 

Dr. Ludwig Krapf 
Leiter des Kulturamts der Stadt 
Freiburg 



N e u e r  K u l t u r v e r e i n  g e g r ü n d e t  

Viel Interesse bei der Gründung Entwicklung eines Programms 

Dettingen-Wallhausen ist ein Orts- 
teil mit vielfältigen Aktivitäten 
in den Vereinen und Gruppen. Das 

' reicht vom Musik- und Männerge- 
sangverein und Kirchenchor über 
die Kurse der Volkshochschule, die 
Krea-Gruppe, das Laienspiel des 
TSV und,den Narrenverein bis hin 
zup Leonhardi-Ritt und manchen 
Konzerten im Wallhauser Gemeinde- 
haus. Dettingen-Wallhausen ist 
wahrlich keine Schlafstadt. 

Seit e.twa einem Jahr hat sich die 
~alett'e sogar noch erweitert: Da 
gibt esregelmäßig das Kinderkino 
in der Schule, fast immer über- 
füllt; da werden Puppenspiele auf- 
geführt; Autoren kommen zu Lesun- 
gen - und einmal fand ein Dis- 
kussionsabend mit den Theaterma- 
chern aus Konstanz statt. Diese 
Art Angebote von Kunst und Kultur 
stießen auf rege Resonanz. Deshalb 
lag es nahe, ihnen eine tragfähige 
und dauerhafte Grundlage zu s.chaf- 
fen. 

Genau darin liegt der Sinn des am 
30. Januar gegründeten neuen "Ver- 
eins zur Förderung der Stadtteil- 
kultur in Dettingen-Wallhausen" - 
gemeinnützig, überparteilich und 
überkonfessionell. Was der Verein 
soll, darüber gibt in knappen Wor- 
ten die Satzung Auskunft: "Zweck 
des Vereins ist die Förderung von 
kulturellen Veranstaltungen jeder 
Art wie Theater-, Musik- und Film- 
vorführungen, Ausstellungen, Auto- 
renlesungen, Laienspiel". 

Das Interesse ist offenbar groß, 
wie die Vielzahl der Teilnehmer 
bei der Gründungsversammlung 
zeigte. Nach längerer Diskussion, 
nach vielen Wortmeldungen, nach 
manchem Abwägen verabschiedeten 
die 27 Gründungsmitglieder die 
Satzung einstimmig und bestimmten 

, den Vorstand - der neue Verein war 
aus der Taufe gehoben. Als Vorsit- 
zender wurde Roland Schöner und 
als seine Stellvertreterin Pamela 
Baumhardt gewählt; zum Schriftfüh- 
rer wurde Wolfgang Hartung-Gorre 
und zum Kassierer Helmut Späth be- 
stellt; als Beisitzer vervollstän- 
digen Marie-Luise Brüstle, Gundula 
Fischer, Anne Jehle und Tino 
Barge 1 den Vorstand. 

4 

Jetzt hat sich erstmals der Vor- 
stand zusammengesetzt, um die Auf- 
gabenverteilung, Organisatorisches 
und die. mögliche Programmentwick- 
lung zu besprechen. Einig war man 
sich, das bereits Begonnene tat- 
kräftig zu unterstützen und Neues 
behutsam zu entwickeln. 

Am stärksten etabliert hat sich 
bislang die Kulturarbeit für Kin- 
der; weiterhin soll das Filmpro- , 

gramm, so 1 len Puppenspie le und 
Theatervorf ührungen fortgeführt 
werden. Für den Sommer könnte 
vielleicht ein Kinderzirkus seine 
Zelte aufschlagen oder ein Kinder- 
fest mit Clowns, Akrobaten und 
Spielen im Freien auf dem ~orf. 
platz ließe sich veranstalten. 

Auch die besonnene Reihe mit der 
Vorstellung Konstanzer Kulturein- 
richtungen soll fortgesetzt wer- 
den. Die Kontakte zum Theater sind 
bereits fest geknüpft: eine wei- 
tere Lesung mit Jürgen Michaelis 
(wahrscheinlich ein Kard-Valentin- 
Abend) und eine Auffüfirung von 
Szenen aus der Revue "OHA! " sind 
schon gebucht. Zusätzlich ist der 
Kontakt zum Bodensee-Syphonie- 
Orchester, zur Musikschule und zu 
den Museen herzustellen, um zu 
klären, in welcher geeigneten 
Weise sie sich und ihre Arbeit in 
Dettingen-Wallhausen vorstel le 
könnten. b 
Verstärkt werden so1 len die Bemü- 
hungen um kulturelle Angebote für 
die Jugendlichen. Dabei wäre abek 
stark darauf zu bauen, daß sie ei- 
niges selbst in die Hand nehmen. 
Denkbar ist dann eine Filmreihe, 
Auftritte kleinerer Gruppen der 
Pop- und Jazzszene, Liederabende. 

Wie die Überlegungen zeigten, sind 
vor allem musikalische Aufführun- 
gen und Ausstellungen nicht ein- 
fach zu bewerkstelligen (Probleme 
mit geeigneten Räumen, mit hohen 
Kosten und mit der Absicherung). 
Dafür werden Gespräche mit der 
Ortsverwaltung, dem Kulturamt und 
dem für die Kultur zuständigen 
Bürgermeister Dr. Hansen zu führen 
sein, um auszuloten, was von daher 
an Unterstützung zu gewinnen ist. 



Jedenfalls sollen bis Ende April 
die .verschiedenen Möglichkeiten 
der Programmentwicklung geprüft 
und konkretisiert werden. Auf der 
nächsten Mitgliederversammlung, 
vorgesehen für den 20. Mai, wären 
sie dann zu besprechen. Dafür sind 
nicht nur weitere Anregungen will- 
kommen, sondern auch neue Mitglie- 
der, die mit Jdeen, Kontakten, Rat 
und Tat mitwirken wollen. 

Erste - Attraktion: Chinesisches 
kuppenspie 1. 

- , . .. . - . . . -~ . .. - . . - .. . .  
Die Gelegenheit wurde genutzt, in 
Zusammenarbeit mit der Stadtbüche- 
rei eine besondere Attraktion am 
22. April, dem Mittwoch nach 
Ostern; ~ nach --Dett ingen-Wal lhausen 
zu bringen. Es handelt sich um die 
Aufführung eines traditionellen 

0 inesischen Puppenspiels, dqs so- nannte "Tragbalkentheater" , mit 
,Künstlern aus der Volksrepublik 
China. Eine fast einmalige Sache, 
fremde Kultur bei uns zu haben und 
kennenzulernen. In großer künstle- 
rischer Fertigkeit, mit liebens- 
würdiger Poesie und einiger 
Dramatik lassen sie die Handpuppen 
"Die Pilgerfahrt zum Westen", "Wu 
Song schlägt den Tiger" und andere 
szenische Stücke spielen. Es lohnt 
sich, diesem SpZel zuzuschauen, in 
dem sich zwe-i alte chinesische 
Künste vereinen, die Akrobatik und 
das Puppenspiel. 
Tino Bargel 

KULTURSPLITTER 

Arbeitskreis Dettinger 
Heirnatgeschichte 

Obwohl Dettingen eine sehr alte 
Gemeinde mit bewester Vergangenheit 
ist (einen -kurzen Abriß zur 
Geschichte Dettingens hatte Albert 
Griesmeier in der Festschrift zur 
1250Jahr-Feier gegeben), ist das 
Interesse an der Ges~hicht~ unseres 
Heimatortes bisher relativ gering ge.we ..F- -fil .-- -.--- WOChen. . - lgen W -  --. 
sich eine Initiative gekfildet mit 
dem Ziel, die Geschichte Dettingens 
aufzuarbeiten. In einem ersten 
Schri-t-t----so 1l.en ä1 tere - . -Dett inger" 
Mitbürger interviewt und parallel 
dazu soll ein Dettinger '~ildarchiv 
aufgebaut 'werden. Natürlich ist 
auch daran qedacht, je nach Neigung 
und Interesse der Mitarbeitenden, 
die politische und sozi a l'e 
Geschichte Dettingens in Mittel- 
alter, Neuzeit und jüngster 
Vergangenheit zu untersuchen. 

Gewissermaßen zur Einstimmung auf 
das neuerwachte Geschichtsbewußt- 
sein in Dettingen hat der Arbeits- 
kreis Prof. ~ r .  Helmut Maurer,- den 
Leiter des Stadtarchivs Konstanz, 
zu einem vortrag- über die Geschich- 
.te , Dettingens eingeladen. Der 
Vortrag findet am Donnerstag, den 
26. März- 1987 um 20 Uhr im Mehr-' 
zweckraum der Grund- und Haupt- 
schule statt. Der' Eintritt ist 
frei. 

Ob FOhrerscheinklasse 4,, 1, 1 b oder 3 
Wir helfen Ihnen dabei! 

Riemer 

SCHREINEREI 
FENSTERBAU , 

~endelsbergstraße 6 
7750 Konstanz 19. 

Telefon (0 75 33)13 32 



Gesunder Menschenverstand 

und Bu t te rbe rg  

In dem Maße wie der ~utterberg 
angewachsen ist, ist uns offen- 
sichtlich - der gesunde Menschen- 
verstand immer mehr abhanden gekom- 
men. So finden wir es auch nicht 
der. Mühe wert, dagegen zu protes- 
,tieren, daß die Bergkuppe des er- 
Wähnten Butterberges an Kälber ver- 
füttert werden soll, weil es arn 
billigsten ist. Die einzige Konse- 
quenz ' wäre, 'die Überschüsse an 
Bedürftige zu verteilen? 

Es kam zur wtion Sozialbutter - 
Winterhilfe (im zeitigen Frühjahr) 
mit dem Auf druck "Verkauf verbo- 
ten". 

und da sind wir auch schon beim 
Problem der mehr oder weniger 
organisierten Verteilung. Wann? Wo? 
An wen? Werden die Mitteilungen in 
der Presse von den Betroffenen ge- 
lesen? Erreicht man beispielsweise 
die unter dem Existenzminimum 

--I lebenden Rentner? Durch die Einge- 
meindung gehören kleinere Verwal- 
tungseinheiten zu größeren. Das 
bedeutet in unserem Fall., daB eine 
kinderreiche Mutter aus Dettingen - 
wie bei der ersten Aktion - nach 
Konstanz fahren muß um Butter, Jog- 
hurt und Milch abzuholen. Finan- 
zielle und zeitliche Schranken sind 
damit , von vornherein in diese 
Aktion eingebaut. 

Und der Datenschutz muß auch zu 
seinem Recht kommen. Hat dann- die 
Rktion überhaupt etwas gebracht? 
Oder sollte doch lieber verfüttert 
werden? Für dieses Entweder/Oder - 
nämlich Vernichten oder Verschenken 
sollten sich die Verantwortlichen 
schämen schließlich wird damit auch 
die Empfängergruppe diskriminiert. 

Die kostspielige Lagerhaltung der 
Überschüsse mit unser aller Steuer- 
gelder sollte zu ganz anderen 
Aktionen kommen, um die Wohlstands- 
berge abzubauen. 
Brigitte Bergmann 
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Machen Sie Ihr 
Haus zum 
schönsten 
in der Straße! 
Mit Baeuerle 
HoJzschutz-Lasuc 
Die reinste Schönheitskur 
für jedes Holz. Außen wie 
innen. Schützt vor Witte- 
rungseinflüssen und Schäd- 
lingen. Betont die natürliche 
Mase~ng des Holzes. PCP- 
Frei, also umweltfreundlich. 

Jnterneschoß : 

'A-Z color von Baeuerle ist ein 
giftfreier, wasserverdilnnbarer 
Acryllack. Für innen und außen. 
Für fast jeden Unterg~nd. 
Glanzhaltend. schmutzabwei- 
send, elastisch. trittiest und 
langlebig. In zwölf G~ndtönen, 
die untereinander unbegrenzt 
mischbar sind. Wittetungsbe- 
standig und trotzdem Iösungs- 
mittelfrei. Auch der Pinsel wird 
nur mit Wasser ausgespCilt 

- 

arben, Lacke OKLE verlegt Teppichböden 
'apeten . ' liefert und montiert . 
Jeineisen - Geräte ~orhangschienen aller Art 
;eschen kartikel Vorhänge fix und fertig. , 

Bettinger Kaufhaus 



T e i l  

INDIEN-Tagebuch - Teil 2 

Father La Borde '(er ist die Haupt- 
f igur in Domlnique L,aplere ' c , Ruch 
"Stadt der Freude") hat vor einlgen 
Jahren in elnem Haus ein Soz~.al- 
zentrurn errichtet. ~n dem er seine 
"Handicapt Chi ldren" alt Batik- 
abteilung und Nahstube, sowle ,den 
"Mother and Chi> ldreri Heal th, Servlce" 
untergebracht hat. Dort bekamen wir 
die untere Etage, und so entstand 
unsere sogenannte "Dispensary ", in 
der wir inzwischen tägli~h mehr als 
300 Patienten behandeln. Außerdem 
haben wir dort elne Apotheke. einen 
Verbands- und Irnpfraum und eine 
Mutterberatungsstelle für dle rich- 
tige Kinderernähruny. Das alles wird 
llein aus unseren Cpendengeldern 0 s Deutschland finanziert. Haupt- 

sächliche Kranxheitsbi lder s lnd 
Unterernährte und Dehydrierte, 
tuberku losekranke Kinder und Erwach- 
sene, außerdem alle Arten von Haut- 
erkrapkungen . J eder nur erdenk i I che 
Wurmbefali und, wegen der schlechten 
Luft in Kalkutta, asthmat Ische 
Kinder und Erwachsene, sowie V i t a ~  
minmangelerkrankunyen. die man bel 
uns gar nicht mehr kennt, nicht 
zuletzt Lepra und Malaria. Dort wird 
die Arbeit von zwei bis drei deut- 
schen Ärzten getan. die rnelstens zu 
Elncätzen von sechs Wochen hlerher- 
kommen. 

Außer dleser Hauptdlsp~nsary In 
owrah haben wlr eine Nebenstelle in 

r b p u r  , wo ich dreimal wochentlich 
hinfahre (uher das Busfahren hier 
kann man Seiten schreinen. es igt 
eln Erlehnls) . Dann betreuen wir ein 
Kinder- und Frauenhaus von Mutter 
Theresa in Pilcana. in dem haupt- 
sächlich Tuherkulosekranke unterge- 
bracht sind. 

Unser Stolz ist auch das neu ei-Y ich- 
tete Krankenhaus, das Shantona- 
Ashram, in das wir Kinder aufnehmen 
konnen, die statlonarer Behandlung 
bedürfen. Die Mutter werden zur 
"Foodadvise" ml t aufgenommen, damit 
sle lernen, ihre Kinder richtig ZU 
ernahren und zu versorgen. Jeden Tag 
helfenzwei andere Mutter in der 
Küche um d l e  1-1 cht i ye Vc~l-he~eitung 

(Waschen von Gemuse . ~usarnrnerist r l- 
lung der Nah:-xngsrnittel in Bezug auf 
Proteine. Kalorien und Vitaminhe- 
darf) und das rlchtlge Zubereiten 
der Mahlzelten zu lernen. Man kann 
sich an die vorgewolhten Bäuche, die 
geschwol lenen Geslchtrr und Belne. 
an das arathlsche ~er%alten und die 
traurigen schwarzer, Auqen, d i e  uns 
J eden Tag ansehen. nicht gewöhnen. 
Bei der Aufnahme in uriser Ashram ist 
dieses Bild die Regel und was ist 
das für, ein ~escherik, wenn d i e  
Mütter und Kinder sich nach einiger 
Zeit mit strahlendem Läche in, 
straffem Korper und runden Backen 
verabschieden. Kann man als Arzt 
mehr erwarten? . 
Nach einem arbel tsreichen Tag fahren 
wlr ~ e d e n  Abend in unser end1 ich 
fertig gest'e 1 ltes Zimmer auf dem 
Dach des Shantona-Ashram zuruck, wo 
uns Unsere M1 tbewohner schon mit 
großem Geschrei erwarten. Es sind 
dies eine Art von Krahen. die auf 
den um1 iegenderi Palmen nisten, aber 
gerne auf die Dachterrasse kommen 
und al les wegschleppen. was nicht 
niet- und nagelfest ist. Sie scheuen 
s l c h  auch nicht, Paplirkorbe auszu- 
räumen und leere Schachteln durch 
die Luft zu tragen. nicht mal der 
Kloschlüssel war vor ihnen sicher. 

Aher Schluß jetzt. das Thema Indien 
und Tiere kommt beim nächsten Mal 
dran, 

E r i k a  und Talsir Jaoun i  

der Treffpunkt 

Gasthaus  ,, Kutve" 

K a l t e  ußd warme Küche Wallheuran 

von 12 - 14 und 'von  18 - 2 1  Uhr 
Montag Ruhetag 

, Te l .  07533/5038 F a m i l i e  l'rummer 



F r ü h j a h r s p u t z  - a b e r  w o m i t  ? 

Wenn im Frühjahr die ersten schrä- 
gen Sonnenstrahlen durch die Fen- 
ster scheinen. und Staubschichten 
und Schrnutzschlleren so richtig 
zum Vorschein kommen. packt selbst 
eingefleischte Putzmuffe1 der 
Drang, die Wohnung unter (Putz-) 
Wasser zu setzen., 

, , 

In den Geschäften sieht er slch 
dann einer Linnienge von Reinigungs- 

.-" -mi tke-1-n-gesenilber~ - Oft. b 1 e ibt ----er-- 
"seinem" Mittel treu, gelegentlich 
aber versucht er auch mal was 
Neues, wel 1 's . angebl ich noch 

-.- --hyg.i eni-scher-----odeu- - -- .- e 1 nf acher 
anzuwenden ist. Er trägt damit 
eine Ladung von mehr oder weniger 

' gefährlichen Chemikalien nach 
Hause, über deren Wirkungsweise 
auf Mensch und Umwelt er im 
allgemeinen wenig informiert wird. 
Und da dle wenigsten Verbraucher 
ausgebi ldete Chemiker slnd und 
beurteilen können, wie gefährlich 
oder ungefährlich diese Mittel 
sind, ist es ganz ratsam, sich 
wieder auf Omas Putzschrank 

' zur-ückzubesinnen . 

Tatsächlich reichen Schmierseife, 
Scheuersand, Essig(essenz), Spiri- 
tus, Spülmittel und ein milder 
Allzweckreiniger, dazu ein Hart- 
schaumvlles und Bürsten. 

Schrnierselfe für alle Fliesen und 
Kache ln 
Essis(essenz) für dle Toilette und 
zum Entfernen von Kalkruckständen. 
(Essigessenz nur bei hartnäckigen 
Ablagerungen in der Toiiette ver- 
wenden und rnoglichst. einige Stun- 
den einwirken lassen.) 
Spiritus mit einem guten Fenster- 
tuch zum Fensterputzen (ein Schuß 
davon ins Wasser genugt . 
Allzweckreiniger giht es inzwl- 
schen auch in umwe!tverträgli- 
cheren Ausführungen: alne 'Liste 
solcher Heinlgungsmittel finden 
Sie im "öko-Testhef t " vorn Dezember 
1986. Diese einmalige Anschaffung 
lohnt sich. 

Auf kelnen Fall verwenden sollten 
Sie Decinfektionsmittel, jede Art 
von Spray mit Treibgas. Duftstelne 

Irn übrigen ist es wenig hilfreich 
und sinnvoll, über dle Chemie- 
industrie zu schimpfen, denn 
schließlich wlrd nur welterprodu- 
ziert, was auch gekauft wird. Be - 
stärken Sie vielmehr die Firmen, 
die nicht nur durch Sprüche, son- 
dern durch Änderung ihrer Rezeptu- 
ren elnen Beitrag zum Umwe ltschutu 
leisten. Ganz ohne Belastung geht 
es beim Putzen nie ab,  verwenden 
S-le -aesha lb _i edes-.Re1nigungsmi tt.e 1.. 
so sparsam wie rnögllch. 

Werfen Sie nun nicht Ihr gesamtes 
Putzarsena: in den .Mcil. 1-im-.,. son- . - 
dern warten Sie bis zur nächsten 
Problemrnul lsammlung, und die kommt 
am 17.8.1987. 
Edeltraut Burgert 

Fleischerfachgeschäf t 

Hansi Hierling 
V 

~onsh-Dettingen, Tel. 0 75 31 /63 21 

~le l~h~r-Fach~qwhOfi  
irn Ort mit V&.-Stelle im IFA-Kaufhaus'Okle 

FUidrn: Vfdiheusen und Dingelqdbff.. Eigene 
Schlachtung. Feine Fleisch- unä Wur,@waren - 
la Räudiemaren. Festliche Fl&&~-und Wurst- 
platten für jeden Anlaß. ' ' 

fürs WC-Hecken sowie ~bf~ußreini- 
ger . 



I Ihre Garderobe ist .bei uns 

i n  -guten Händen 

I Allensbacherstr. 3 I 

D I S K U S S I O N S F O R U M  

Raumbedarf f ü r  Ve rans t a l t ungen  
e 
Die SPD-Fraktion im Dettinger Ort- 
schaftsrat hat alle Dettinger Ver- 
eine und Vereinigungen, die im so- 
zialen, kulturellen oder sportlichen 
Bereich tätig sind, zu einem Dis- 
kussionsforum eingeladen. In dieser 
Veranstaltung will sich die Fraktion 
im Gespräch mlt den Betroffenen eine 
Meinung über den zukünftigen Raumbe- 
darf für Veranstaltungen jeder Art 
bi lden. 
Das Einladungsschreibei hat folgen- 
den Wortlaut: 

Zu *dieser Veranstaltung sina al le 
interessierten Bürgerinnen und Bür- 
ger, insbesondere auch die Jugend- 
lichen. sehr herzlich eingeladen. 
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- daß der "Renner" im Unterdorflä- 
dele seit Wochen Frischmilch in .. 
Pfandf laschen verkauft ? 

- daß Alu-Folie im BUND-Häusle, in 
der Neugasse abgegeben werden 
kann ? 

C 

- da0 die Dettinser Mehrzweckhalle 
jetzt Kapitän-Franz-Romer-Halle 
hei-Bt. - ? .- - . 

- daS das alte Dett'inser Schulhaus 
in demnächst 75. Jahre alt wird ? .  

!Er die, die W c b e  Gemüüichkeit, 
Gdispeziaiititen, Weine Snacks, 

spritzige Biem und qualitative weme lieben. 

Eine bunte Welt der Gnstüchkeit 
U,  unseren funiüentmundiichen Hiusem: 

Gut b ü r g e r l i c h e  Küche 
Bekannte Hausspez ia l i t ä t en  

Unsere Gästezimmer s i n d  schön und wohn l i ch  
e i n g e r i c h t e t .  I n  den gernüti'ichen Gasträumen 
werden S ie  s i c h  s i c h e r  wohl füh len,  h i e r  
können S ie  i n  g e s e l l i g e r  Runde schone Stun- 
den verbr ingen.  
Ruhetag : Sommer = Mi t twoch  
W i n t e r =  Mi t twoch a b 1 4 , U h r ,  Donnerstag 


